
Synopse der Kosten landschaftspflegerischer 
Maßnahmen von Landwirten 
und von Landschaftsgärtnern
Werner Rothenburger

1. Gefährdete Ökosysteme sollten geschützt oder 
durch aktive Landschaftspflege entwickelt werden
Zum Begriff der Landschaftspflege einigte man sich 
im Sinne eines Managementes auf die Sicherung 
„der nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgü
ter sowie der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von 
Natur und Landschaft” (1). Über die Wege zur Er
reichung derartiger Zielsetzungen sind zwischen 
ökologischen Anliegen und technisch ökonomi
schen Möglichkeiten noch viele ergänzende Über
legungen erforderlich, die durch die Anlage und 
Auswertung von Versuchen und Pilotprojekten 
fundiert werden sollten. Voraussetzung dafür ist, 
daß reale Flächen verschiedener Arten von Nut
zungen, Landschaften, Biotopen
-  auf ihre Seltenheit und Schutzbedürftigkeit aus

gewählt werden (Biotopkartierung, Land
schaftspläne),

-  deren eventuelle Beeinflussung sorgfältig zu pla
nen ist (Pflegepläne),

-  dann aktive Maßnahmen auszuführen und
-  deren Erfolg zu kontrollieren sind.
Wichtig ist es also, die Bedeutung und den Knapp
heitsgrad von Landschaftsteilen zu erkennen und 
mit überprüfbaren Indikatoren herauszustellen. 
Aus heutiger Sicht umfassen gefährdete Ökosyste
me Flächen, die Schaltstellenfunktion für den 
Landschaftshaushalt haben, wobei diese stark defi
zitäre Standorte zur Erhaltung einer Artenvielfalt 
sind (2). Es sind im wesentlichen feuchte, sowie 
nährstoffarme Flächen und Hecken (3) (Übersicht 
1) über Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen hinaus-

Übersicht 1
Katalog gefährdeter Ökosysteme in der Kulturland
schaft

1. Wasser- und Feuchtflächen
Quellen, Still- und Fließgewässer mit ihren 
Uferbereichen,
Moor, Feuchtwiesen, Auenwälder

2. Oligotrophe und Trockenflächen 
Trocken- und Halbtrockenwiesen, 
xerotherme Steppen und wüstenartige Flächen

3. Naturnah bewirtschaftete alte Kulturbiotope 
blumenreiche Wiesen, Streu- sowie Obstwiesen, 
Laubmischwälder, Feld- und Wegraine, Heide
flächen

4. Hecken, Gebüsche, Feldbäume und Waldränder
5. Pionier- und Ruderalflächen 

aufgelassene Kiesgruben, Steinbrüche,
Hof-, Abfall- und Schuttplätze

6. Haus- und Gartenflächen
Hauswände, Dächer, Terrassen, Haus-, Bauern- 
und Obstgärten

gehend ist auch durchaus an Maßnahmen zur Wie
derherstellung von wertvollen Lebensgemeinschaf
ten zu denken, obwohl dies zeitlich sehr langsam 
wirkende Prozesse sind. Da Biotope zwar einen 
Wert aber keinen Preis haben, weil sie keine Ein
nahmen bewirken, sind eigentlich Opportunitäts
kosten von der Gesellschaft aufzubringen, wenn 
besonders wertvolle Ökosysteme zu erhalten sind. 
Mit „geopferten” Geldmitteln sind dann Investitio
nen und jährliche Aufwendungen möglich, für die 
auf andere Güter zur menschlichen Bedürfnisbe
friedigung heute verzichtet werden muß. Insofern 
ist es schon von erheblicher Bedeutung, die Höhe 
des Geldbedarfes Abwägungsprozessen zu unter
werfen.

2. Kostenmodelle für Vergleiche, besonders der 
Arbeitskosten
Sehr verschiedene Geldbeträge sind für land
schaftspflegerische Maßnahmen erforderlich. Zwi
schen passiver Landschaftspflege, bei der Flächen 
geschützt und sich selbst überlassen bleiben und ak
tiven Arbeitsverfahren (4) treten sehr unterschied
liche Beträge für möglichen Finanzierungsbedarf je 
Flächeneinheit auf (Übersicht 2). Sie variieren in 
Abhängigkeit weiterer Einflußfaktoren wie:
-  Kompliziertheit und Häufigkeit einer Maßnah

me,
-  Flächengröße, -ausformung und Einsatzbedin

gungen,
-  Materialaufwand, also Menge mal Preise,
-  Arbeitskosten = Arbeitszeitaufwand mal Ar

beitslohn,
-  Maschinenkosten = Einsatzzeit mal variable/fixe 

Kosten.
-  Ausführung durch Hand- oder Maschinenarbeit,
-  Berücksichtigung nur variabler Direktkosten 

oder auch fixer Gemeinkosten.
Von ganz erheblicher Bedeutung ist die Bewertung 
der eingesetzten Arbeitskraft. Werden Maßnah
men freiwillig ohne Bezahlung geleistet, treten kei
ne Arbeitskosten auf. Werden sie von Landwirten 
geleistet, treten Kosten zwischen Maschinenring
sätzen, Gehilfenlohn und Lohnansatz bzw. Ent
nahmen des Unternehmers je Arbeitsstunde auf. 
Sind es professionelle gewerbliche Tätigkeiten mit 
Gewährleistungen, so müssen die Kosten einer Ein
satzstunde höher sein, da Risiko- und Gewinnzu
schläge erforderlich sind (Übersichten 3 und 4). 
Diese Stufenleiter ansteigender Arbeitskosten ist 
auch deshalb berechtigt, weil die Anforderungen an 
die fachliche Qualifikation und die Effizienz der 
Arbeitserledigung steigen.
Mit laufenden Forschungsvorhaben wird nun ver
sucht, für verschiedene Herstellungs- und Pflegezie
le die passenden Arbeitsverfahren auszuwählen 
und deren Kosten stufenweise zu kalkulieren. Das
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Mögliche unterschiedliche Arbeitskosten für land
schaftspflegerische Maßnahmen

Übersicht 3

1. Mengengerüst
+ Höherer Arbeitszeitbedarf 

bei wenig geübten Kräften 
+ aber auch bei höheren Qualitätsanforderungen

2. Lohnaufwand
+ höherer Lohnaufwand bei qualifizierteren Arbeitsk

räften
+ desgleichen bei der Notwendigkeit, Arbeitsgemein

kosten, also bezahlte aber nicht gearbeitete Tage 
(Urlaub u. a.) sowie soziale Abgaben, Steuern, ge
werbliche Unternehmerlohnsätze, Risiko- und Ge
winnzuschlag berücksichtigen zu müssen

-  geringerer Lohnaufwand bei bewußten Verzicht auf 
Lasten, Steuern und Unternehmerentnahmen

-  desgleichen bei starkem Wettbewerb und Angeboten 
für Preisuntergrenzen

-  sehr geringer Lohnaufwand
bzw. keine Arbeitskosten bei freiwilligen ehrenamt
lichen Leistungen

3. Arbeitskosten (= Akh x DM/Akh)
Sie können derzeit zwischen 0 bis ca. 50 DM/Stunde 
liegen.
In den folgenden Kalkulationsmodellen werden zwei 
(aufgerundete) Sätze verwendet:
-  Schlepperfahrer: landwirtschaftlicher Tariflohn + 

Lohnnebenkosten je geleistete Arbeitsstunde ca. 18,~ 
DM

-  Fachkraft Garten- und Landschaftsbau: Tariflohn 
und Lohnnebenkosten je geleistete Arbeitsstunde 
ca. 30,- DM

Kostenmodell wird aus der Übersicht 5 ersichtlich. 
Es läßt die Stufen: Material-, Pflanzen-, Arbeits-, 
Maschinenkosten, sowie variable und fixe Kosten, 
als auch einen Zuschlag für Gewinn und Risiko zu. 
Damit können sich verschiedene Ausführende wie
derfinden, so z. B. Mitglieder von Vereinen, 
Landwirte, Gartenund Landschaftsbauer sowie Be
schäftigte in öffentlichen Betrieben.

3. Fallbeispiel: Verfahrensvergleich für Mäharbei
ten

Dieses Beispiel wurde ausgewählt, weil bereits 
Pflegeentgelte (5) gezahlt werden. Es geht darum, 
im Herbst den Bewuchs von Flächen zu mähen. Da
für gibt es verschiedene Arbeitsverfahren. Zu
nächst ist nach den erwünschten Pflegeverfahren zu 
fragen, welche vorwiegend ökologisch ausgerichte
ten Zielsetzungen folgen sollten. Die drei folgen
den Verfahren sollen einfacheren bis anspruchsvol
len Zielsetzungen folgen.
In den Übersichten 6 und 7 sind die Arbeitsverfah
ren angegeben, eine der Kostenkalkulationen er
läutert und die Ergebnisse dargestellt worden. Es 
zeigt sich, daß einfache Ausführungen, die mit übli
chen landwirtschaftlichen Maschinen erfolgen kön
nen, die geringsten Kosten verursachen. Sobald 
Transportvorgänge erforderlich und schließlich so
gar Handarbeit oder spezielle Maschinen einzuset
zen sind, steigen die Kosten erheblich. Außerdem 
ergeben sich weitere Kostenerhöhungen, wenn er
schwerende Bedingungen auftreten, z. B. stärkere 
Hangneigung; Hindernisse auf der Fläche, die mit

Maschinen zu umfahren sind bzw. die Reparatur
kosten erhöhen; ein stärkerer Bewuchs oder die 
Entfernung des Schnittgutes zur Verringerung der 
N ähr Stoffzuführung.
In diesem Fallbeispiel wurden bewußt minimale bis 
maximale Teilkosten kalkuliert, die je Hektar zwi
schen ca. 100 DM und 3.000 DM hegen können. 
Der Begriff Teilkosten wurde deshalb verwendet, 
weil Betriebsgemeinkosten und Zuschläge noch 
nicht berücksichtigt sind. Mehrere Pflegeverfahren 
können berechtigt sein, jedoch wird die Bedeutung 
ihrer vorherigen Festlegung deutlich. Es wird damit 
auch die vorangestellte These erhärtet, daß weniger 
schutzwürdige Flächen nur geringere Mittel benöti
gen und sehr wertvolle Biotope einen höheren 
Geldeinsatz erfordern.

4. Fallbeispiel: Kosten-Planung zur Pflanzung ei
ner Hecke an einem Kleingewässer

Kleine Fließgewässer sind ökologisch besonders 
wertvoll, in diesem Fall sollen Heckenpflanzungen 
an einem Bach erfolgen. Es wird damit gerechnet, 
daß:
-  besondes in monoton strukturierten, intensiv ge

nutzten Gebieten halbnatürliche Biotope ge
schaffen werden;

-  eine Erhaltung und Wiederansiedlung bedrohter 
Tier- und Pflanzenarten erfolgt;

-  mit einer Uferstabilisierung durch Gehölzwur
zeln, besonders von Schwarzerlen, Hochwasser
schäden vermieden werden;

-  bei Beschattung kaum noch abflußbehindernder 
Bewuchs auftritt, damit Mähen, Krauten und 
Entschlammen entfallen kann, somit keine Stö
rung von Fauna und Flora erfolgt;

-  möglichst breite Wildkrautzonen geschaffen 
werden, die sich durchaus spontan mit Pflanzen 
besiedeln können.

Die Anlage müßte nach einer fachgerechten Pla
nung auch sachgemäß mit Gewährleistung der obi
gen Anforderungen erfolgen.
Zunächst wird eine Modellhecke (6) entwickelt 
(Übersicht 8). Dann sind in der Übersicht 9 die Her
stellkosten zusammengestellt. Es handelt sich um 
eine Mustertabelle, die nur den Arbeitsgang des 
Pflanzens enthält. Aufbauend auf einen Grundpreis 
von 15 DM/lfdm können erschwerende oder verän
derte Bedingungen mit prozentualen Zuschlägen 
auf den Grundpreis oder mit einem Faktor mal dem 
Grundpreis berücksichtigt werden.

5. Thesen:
1. Besonders gefährdete Ökosysteme verdienen 
langfristig eine stärkere Förderung zu ihrer Erhal
tung und Entwicklung. Mit Versuchen und Pilot
projekten sind günstigste Vorgehensweisen zu fun
dieren. Man kann allerdings in der dicht bevölker
ten Bundesrepublik Deutschland keinen „Urzu
stand mit ökologischem Gleichgewicht” planen.
2. Landschaftspflege enthält Maßnahmen zur Er
haltung, Entwicklung und Wiederherstellung der 
natürlichen Umwelt und ist somit eine Aufgabe der 
Gesellschaft. Öffentliche Mittel werden dafür be
nötigt. Sie sind allerdings allzeit knapp.
3. Öffentliche Gelder sind nach dem Haushalts
recht wirtschaftlich einzusetzen, sie unterliegen 
damit dem ökonomischen Minimal- (Sparsamkeits-) 
bzw. dem Optimalprinzip (Erreichung eines best-
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Übersicht 5

Preis - Kostenstufenmodell

1 .

2 .

3.

4.

X = S + P + A + T + Z
oder = S Z + P Z + A Z + T Z 
X = Angebotspreis / Kosten in DM
S, P > 1  Z als Wert oder
A, T, Z > 0  Z = 1 + ~  in %

S = Ma ( E + GS )
Sachmittel- und Materialkosten = Menge x Einkaufspreis 
je Bezugseinheit ( + Gemeinkosten) 
a = a1 , a2, an verschiedene Sachmittel

P = Mb ( E + GP)
Pflanzenkosten = Menge x Einkaufspreis / Erzeugungskosten 
je Bezugseinheit (+ Gemeinkosten)
b = b1, b2, bn verschiedene Pflanzenarten

A = Mc ( L + GA )
Arbeitskosten = Akh je Bezugseinheit x Lohn bzw. Ent
nahmen je Arbeitskraftstunde (+ Arbeitsgemeinkosten) 
c = d  , c2, cn verschiedene Arbeitsgänge

T = Md ( Tv + Tf )
Fahrzeug-, Maschinenkosten und Kosten technischer Hilfs
mittel = Stundeneinsatz je Bezugseinheit x variable 
(und fixe Kosten) je Stunde

5. G = ( bG kG) ( GS GP GA Tf )
Gemeinkosten des Betriebes = bare und kalkulatorische 
Gemeinkosten insgesamt (besonders für Vertriebs-, Ver- 
waltungs- und Gebäudekosten)
abzüglich Gemeinkosten bei S, P, A, T wenn sie dort V 0 
und Bezug auf Schlüsselgrößen, ergibt Teil von Z

6. |z| = Zuschläge für Gemeinkosten und Überschüsse
für Mehrwertsteuer

sind

41

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Üb
er

sic
ht

 6 
Üb

er
sic

ht
 7

Ko
st

en
ka

lk
ul

at
io

n 
fü
r 

Mä
ha

rb
ei

te
n 

in
 
de
r 

ak
ti

ve
n 

La
nd

sc
ha

ft
sp

f1
 e
ge
 
(j
ew
ei
ls
 
1 
ha
)

Ar
be

it
sv

er
fa

hr
en

: 
Ma
hd
 
un
d 

Ab
la
ge
 
de
s 

Sc
hn

it
tg

ut
es

 
am
 
Pa

rz
el

le
nr

an
d 

Ve
rf
ah
re
n 

1 
ca
. 

11
0 

DM

*
O
f'v

03
-Co
»cd

C
03 u

TD t -  01
U  03 TD
0> -C
X -’03 <♦-

E  3
C  — « CT5
03 03
t -  c n  03 + j
X I 0> 4-> XD03 ^
*4 - -C  (U <D
03 U  U

XD in  .O  X 5
ui L

C  4-> 4-> 03
c  ^  . >
fd E  03

J *  XD 4->TD I- 3
Ol C  <  D)
XI Cd 4-3
<J E  E  4-»

»o i x i  — •
— • u  ^  c
li- — • * -C

3  CM OÛJ ̂ ---  CO
TD

03
U

034->
01U

-OIO4->
03

-Ou<
E

CM

0)
K lt-03

Q _

in c 
03

4-» TD 
X I L . U 0) —» »
U lt- c
03 03

X 3 t -

+J
C  U  
03 03

£
Kl :fO

E4-> —t
10 03t/7
4-> 03
3  L  
c n  ^

4-> -M
c  e  
x :U TD 
in  x :

03ui s: 
03TD •

CM E^  3Kl—* L.
3  0 ) ^  M3 IS 01 O ^  P in xi 3 in TD m O) '—' c ^ -M 

03  '  4-3
U  CD
03 L . C
d  4-> 0 ) X I
d  d  <J
03 E  Q - in  

— • 03X  Di -h ui 
U  C  X I 03 Ul 3 O TD TD TD Ul 
03 • "O  4*>L. 03 l_

XD l -  O  
■—< "U  *—• d  
«C  03 ~ c  U lÏ  c  cTD XI 03C U E L 3 in 03 »—

»cd

Kl
03
dcd
03TD
03

XDU
O
CO

m
in

u
03
d
d
03

XIou»
TD03

C
E
03

CD

O
o
o

03
(_>

03
TD
L .
032 C
C  03 
03 C  
1 . L  

X I 03 
03 <4-

•4— 4->
03 C  

XD 03

4-3 3
X I KJ 03
U  U l

4-> C  
C  U l 03

— * in

C  03 
X I E  
U  TD

in  c
03

U l D I 
03

TD •

xn3
XD
C

03

03 —•
Q - C

E  E
3  03

C  K l
03 03

X I U l TD
U  03 C  03
0 ) 4-3 •-<  XD
U  3  'X  03"O O) -h 0
C  4-» ^
«O 4-3 03 4-3in —*CI E4-> XI C

u  o  cE in > 03TD
CD» U l C
C  03 03 — «
3  TD CT» 4-4

T J  O  C
*—c 4-* K l U J

B- 03
XD O  D l TD
TD d  C03 U) 03 3
Ï  C  CXI Cd 03 I
U  U  —^ 03in 3— Q_ CD

TD
c
03
K l

»d
CT»u
03

4->
U lO
d

oy
03

03
4->
C
c»O
4->
3O»

U
in

U l
03

TD

L .

CM IO O l IO CM O IO c o O CO
4— O l c o CO IO IO CO CM ID O l
*— CM CM CM M - CO CO

c
03 T 3
3 C

X I L .
TD C
C 03

u 03 •—4
03 m —4

X I IO IO O l in O l 03 o O IO
»03 m CM 4-» in CM 4— K l IO CM 4—
E • » ► • » * 1. • • F

— * 4— E 4— cd CM CM CM
03 Ol z
U l C n

••M c E Ll I
03 3 3
U TD K l QL

r—i
• H 4-J D I

4-> X 3 U
•~4 TD o c
E 03 d

» U l O Ll_
TD •*— U l o X I 4— m o c in 4— 4— in O
C . 4— o 03 4—
03 in 1 .
S t— U J

>
C c c *3- CM
03 O io o IO 03 CM O o CM 03 0 0 IX ) o t - io CM 1 0 c o
U CM IO o c o l_ O l o CO U O l IX> o IO c o c o • ►

X I •> • • - X I * » ► X I * - »• z : •• *
cd CM 0 3 ■w— cd O IO o o m 03 4— o o ---- m o CO

H - CM c o *— <4- CM in M - in c o o < N in CM
L U U 4“
03 <u V in
> 3 > 2 > 3

—H •-H •—4 U J
*•-4 ■ •»4 ■•>4
03 E m 03 in 01 in CU

1— m i - 1- in
E

► •« E • XD •
CM u u O u

03 4-» CM 03 4-3 O l 4-3
• d <4- * d <4- O d <♦- o »

d cd CM d cd m d 03 c
03 03 t . 03 u 03 U 3 4->

F—4 • » TD U
»03 £ U l L X I u i c X I u i <—4 o
E u 4-3 03 o 4 J 01 u 4-3 •—1 d

—4 U l ■ 1—4 3 U l •kH CT» U l •OH XD U l
03 TD 03 03 TD 03 cd TD 03 TD c
U l »d XD x : cd XD * 03 XD 03 cd
•—4 u . C TD u U 03 U U TD 2 u
03 o-4 c C ^-4 « c TD i—4 « c C . x : 4->
U •—1 cd 09 cd u XD

« t — c o C _ l s : in « t

4t 4r 4t ¥ 4t ■It * 4t 4t 4t 4t 4t

42

vo
rg

es
eh

en
 
we
rd
en
, 

di
e 

hi
er

 
ni
ch
t 

be
rü

ck
si

ch
ti

gt
 
wu
rd
e.

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Übersicht 8

Q U E R S C H N I T T  E I N E S  K L E I N E M  F L I E S S G E W f l S S E R S  (Be i s p i e l)

i i t i i i i i i i i i

^  (▼! ~ W T T H

WILDKRAUTSTREIFEN
mit Möglichkeit zur Wiederansiedlung 
gefährdeter Lebensgemeinschaften

PFLANZSCHEMA UFERRANDSTREIFEN M l  : 100
GEHÖLZSTREIFEN, mindestens dreireihig, 

bestehend aus z.B.

ALNUS GLUTIONOSA Geschlossene Pflanzreihe
entlang des Uferlaufs zur Ufersicherung

BÄUME, wie z.B, Salix alba, Salix fragilis 
Prunus padus, Sorbus aucuparia

STRÄUCHER, wie z.B. Rhamnus frangula,
Evonymus europaeus, Viburnum opulus

möglichen Ergebnisses). Staatliche Experten haben 
dies zu überwachen.
4. Maßnahmen zur Landschaftspflege und Investi
tionen in die Biotopentwicklung können sehr unter
schiedlichen Aufwand verursachen. Es gilt Kosten 
und Nutzen abzustimmen.
5. Die Auswahl der Flächen sollte von ökologisch 
ausgebildeten Fachkräften geplant und auf ihre 
Auswirkungen geprüft werden. Aktive Land
schaftspflege ist dann eine überwiegend neue Be
rufstätigkeit, für die einige spezielle Kenntnisse zu 
erwerben sind.
6. Eine Kosten-Synopse ergab, daß Arbeitskosten 
und z. T. Maschinenkosten in Unternehmen des 
Garten- und Landschaftsbaues höher sind als in 
Landwirtschaftsbetrieben. Die Unterschiede liegen 
in der Lohnhöhe, der jährlich geleisteten Arbeits
zeit und den unterschiedlich erforderlichen Ge
meinkosten, Überschüssen sowie steuerlichen Bela
stungen.
7. Gewerbliche Tätigkeiten werden üblicherweise 
ausgeschrieben, sie bieten fachliche Gewährlei
stung. Sie müssen deshalb teurer als Ausführungen 
ohne Qualitätsanforderungen sein. Da an dieser 
bewährten Vorgehensweise festzuhalten ist, sollten 
vor allem kostenaufwendige und anspruchsvolle 
Aufgaben mit dauerhafter Wirkung (z. B. Biotop
pflege und -entwicklung) dafür geeigneten Garten- 
und Landschaftsbaubetrieben Vorbehalten bleiben.
8. Landwirten kann nicht verwehrt werden, auf ih
ren eigenen Flächen Landschaftspflege zu betrei
ben. Sie muß mit öffentlichen Mitteln gefördert und 
honoriert werden. Somit erzielte Einnahmen bei 
qualifizierter Ausführung (bis zu 1/3 der Betriebser
löse), sollte Landwirten individuell oder in Maschi-

löse), sollte Landwjrten individuell oder in Maschi
nenringen als Nachbarschaftshilfe möglich bleiben 
(VO der OFD‘s für vergleichbare nichtlandwirt
schaftliche Tätigkeiten).

9. Landschaftspflege kann nur zum Teil das Pro
blem der Überproduktion einiger landwirtschaftli
cher Erzeugnisse lösen. Dennoch sollte die Chance 
zur Herausnahme von Flächen aus der Urproduk
tion für ökologisch fundierte Ziele der Arterhal
tung oder Renaturierung auch in intensiv genutzten 
Landbauzonen genutzt werden.
Daneben sind aber die Flächenbrache, Aufforstun
gen, alternative landwirtschaftliche Nutzungen 
oder der Anbau von Nichtnahrungspflanzen eben
falls von Interesse.

10. Drei staatliche Transferleistungen sind für die 
Bodeneigentümer denkbar, die allerdings keine 
Doppelzahlungen einschließen sollten:
a) Entschädigung oder Flächenankauf bei begrün
deten Nutzungsversagungen bzw. -einschränkun- 
gen für sehr seltene Biotope und deren Randzonen;
b) Vergütungen - Ausgleichszahlungen für geplante 
passive Landschaftspflege von wertvollen Ökosy
stemen über sehr lange Zeiträume in Höhe entgan
gener Deckungsbeiträge für den Einsatz der Fakto
ren Arbeit und Boden, besonders als ergänzende 
soziale und steuerlich begünstigte Leistungen beim 
Auslaufen eines Teiles von landwirtschaftlichen Be
trieben ohne Hoferben;
c) Zahlungen Bewirtschaftungensentgeld für ge
plante und kontrollierte mehrjährige Arbeitslei
stungen der aktiven Landschaftspflege mindestens 
in Höhe deren normalen Kosten plus einer ergän
zenden Pachtzahlung zur Verzinsung des Boden
wertes.
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Übersicht 9

MASSNAHMEN-TYP:
19 Pflanzmaßnahmen

TABELLE NR.: 
114

EINZELMASSNAHME:
19.4 Anlage von Hecken und Fteldgehölzen

DATENGRUNDLAGEN:

ARBEITSVERFAHREN:
19.4.1 Einheimische Sträucher und leichte Heister ohne Ballen

pflanzen einschließlich des erforderlichen Pflanzschnittes 
sowie Anwässem nach der Pflanzung;
Breite und Tiefe des Pflanzloches 1,5 facher Durchmesser des Wurzelwerkes.

MODELL-KALKULATION VON EINSATZZEIT UND KOSTEN 
IN ABHÄNGIGKEIT TYPISCHER EINSAKiBEDINGUNGEN

BEI GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN:

HO: lfd.ni
Arbeitskraft: 18,0 min/ 9,00 EM
(1) Maschine: min/ EM
(2) Maschine: min/ EM
(3) Maschine: min/ EM 
Material: 3 Sträucher 6,00 EM

Preis-Gesamt: 15,00 I

BEI IMjÜNSTTGEN BEDINGUNGEN:
EM-ZUSCHLÄGE IN % BZW. DURCH MULTIPLIKATICNSFAKIDREN (F)

PRO: lfd.m

Pflanzgröße: 60 - 100 an 100 - 125 cm: 25 %

Boden: schwach bindig, steinig Boden stark bindig, steinig: 20 %

Wildschutzzaun: nein Wildschutzzaun ja: 70 %

Mulchung nein Strohmlchung: 35 % Rindenrulchung: 100 %

| Ausgangsmenge: 100 lfd.m

1 Pflanzreihen: 3 Pflanzreihen 6: F 2

1 bei 1 x 1 m Pflanzabstand

SPEZIELLE KALKULATICNSHINWEISE (siehe auch allgareine KALKULATICNSHINWEIISE) 

Stundenlohnsatz 30,00 EM
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